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NÖ Waldverband Bericht NÖ Waldverband Bericht

CH. SpaNgl / W. lÖffler

Anlässlich des Tag des Waldes ha-
ben LH-Stellvertreter Stephan Pern-
kopf, Landwirtschaftskammer NÖ-Prä-
sident Johannes Schmuckenschlager 
und NÖ Waldverband-Obmann Franz 
Fischer die „Charta für eine selbstbe-
stimmte Waldbewirtschaftung in Nie-
derösterreich“ unterzeichnet. Johan-
nes Schmuckenschlager, Präsident der 
Landwirtschaftskammer Niederöster-
reich, betont: „Wir fordern eine euro-
päische Politik, die praxistauglich ist 
und den Waldbesitzerinnen und Wald-
besitzern bei der nachhaltigen Bewirt-
schaftung und Pflege der Wälder unter 
die Arme greift. Sie muss an den Erfor-
dernissen der Wälder und an den Nö-
ten der Menschen, die sie pflegen, aus-
gerichtet sein.“

Anstatt sie durch immer neue, über-
zogene Vorgaben zu bevormunden, 
brauche es für klimastabile, zukunfts-
fähige Wälder die Einbindung der 
Waldbesitzer:innen im Rahmen eines 
strukturierten Dialogs. Die Eindäm-
mung der globalen Entwaldung und 
Waldschädigung könne nicht mit büro-
kratischen Schikanen gegen die vielen 
Waldeigentümer in Österreich erreicht 

NÖ unterstützt Charta

n für gepflegte und 
klimafitte Wälder

n für Vertrauen in die 
Waldeigentümer und 
Waldeigentümerinnen

n gegen eine EU-
 Politik der
 Bevormundung

Petition für eine selbstbestimmte
Waldbewirtschaftung in den Regionen

Zur Petition
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NÖ Waldverband-Obmann Franz Fischer, LH-Stv. Stephan Pernkopf und Landwirtschaftskammer NÖ-Präsident Johannes Schmuckenschlager un-
terzeichneten die "Charta für eine selbstbestimmte Waldbewirtschaftung".        Foto: Anna Schuecker

werden, daher müsse umgehend eine 
Revision der Entwaldungsverordnung 
vorgelegt werden.

eU-regelung überzogen
In der aktuell geplanten Entwal-

dungsverordnung müssten auch in Ös-
terreich künftig aufwendige Nachwei-
se erbracht werden. NÖ Waldverband-
Obmann Franz Fischer erklärt: „Kein 

Waldbesitzer hat Verständnis, dass es 
zusätzliche Nachweise inkl. GPS-Ver-
ortung der gefällten Bäume braucht.“ 
Die Bauernproteste haben gezeigt, dass 
es mit sinnlosen Vorschriften reicht. 
„Damit wird am Ende des Tages nur 
die Kritik an der EU größer, anstatt 
die europäische Idee von Frieden und 
Wohlstand zu stärken“, sind sich Pern-
kopf, Schmuckenschlager und Fischer 
einig.

GF Ing. Johannes Bendl
E-Mail: bendl@noewv-gmbh.at 
www.waldverband-noe.at

Auf die Hoffnung der positiven Ef-
fekte durch die versprochene Wohn-
bau-Milliarde folgt die Ernüchterung am 
Energieholzsektor.

Nadelrundholz
Nach dem verhaltenen Start in die 

Schlägerungssaison im Jänner und der 
Nachbesserung der Preise durch die 
Sägeindustrie ab Februar kamen uner-
wartet große Mengen an Sägerundholz 
auf den Markt. Dies führte dazu, dass der 
Abtransport vom Bauernwald ins Sto-
cken geriet. Wieder einmal zeigte sich, 
dass früh angemeldete geplante Nut-
zungen in den vorher vereinbarten Lie-
ferprofilen berücksichtigt werden konn-
ten, Mengen aus Spontan- oder Angst-
nutzungen jedoch hatten das Nachsehen 
und mussten sich in bereits eingeteilten 
Profilen hinten anstellen.

Durch das schöne Wetter mit den 
schneefreien Arbeitsbedingungen konn-
ten die angefallenen Wind- und Schnee-
brüche im Gebirge bereits laufend aufge-
arbeitet werden. Da dieses Holz zusätz-
lich zu den normalen Nutzungen vom 
Flachland in den Werken angeliefert 
wurde, hat sich die Zufuhr nochmals zu-
gespitzt und zu weiteren Verzögerungen 
geführt. Diese Mengen werden jedoch 
im Laufe des zweiten Quartals fehlen 
und die Sägewerke normalerweise auf 
eine Unterversorgung zusteuern lassen. 
Das wissen mittlerweile auch die Abneh-
mer. Wir im Bauernwald merken es an 
den erstmals im Frühling gleichbleiben-
den Preisen. Sollte es weiterhin zu kei-
nen kurzfristig auftretenden Kalamitä-
ten kommen, so ist von einer gesteigerten 
Nachfrage und zumindest gleich hohen 
Preisen ab Mai auszugehen.

laubblochholz
Die Saison neigt sich gerade dem Ende 

zu, die hohen Temperaturen erfordern 
eine rasche Abfuhr der bezüglich Verfär-
bung empfindlichen Holzarten wie Bu-
che oder Ahorn. Einer gestiegenen Nach-
frage dieser Hölzer im Frühling steht ein 
ungewisser wirtschaftlicher Ausblick auf 
das restliche Jahr gegenüber. Eiche und 
Esche hingegen haben in den guten star-
ken Qualitäten keine Einbußen erfahren 

Holzmarktbetrachtungen
und können witterungstechnisch noch 
länger zu den Werken gebracht werden. 
Schwächere Dimensionen und schlech-
tere Qualitäten kommen auf Grund 
der schwächelnden Parkettindustrie je-
doch mehr unter Druck und sind immer 
schwerer vernünftig abzusetzen.

Industrieholz
Diese Sortimente sind derzeit nur mä-

ßig nachgefragt. Als Grund ist hier der 
hohe Anfall an Industriehackgut aus den 
voll laufenden Sägewerken und der ver-
minderte Absatz an Pellets zu spüren. Da-
durch sind die Werke der Papier- und 
Plattenindustrie derzeit überversorgt. 
Auch hier zeichnet sich eine hoffentlich 
wieder erhöhte Nachfrage nach Holz aus 
den Wäldern im Laufe dieses Jahres ab. 
Sobald die Sägewerke nicht mehr genug 
Holz zum Schneiden haben, wird auch 
die stoffliche Verwertung unseres Indus- 
trieholzes wieder an Bedeutung gewinnen.

energieholz
Nach diesem warmen Winter und ei-

nem um bis zu 40 % geringeren Ver-
brauch in den Heiz(kraft)werken sind 
noch größere Mengen sowohl an Wald-
hackgut als auch Energierundholz in den 
Wäldern vorgelagert. Die massiven Preis-
rückgänge bei Gas und Strom auf ein 
Niveau vor Beginn der Teuerungswelle 
führen längerfristig zu starken Preisre-
duktionen bei diesen Sortimenten. Auch 
die scheinbar stärkere Förderung der 
Photovoltaik und Windkraft unterstützt 
diesen Abwärtstrend. Derzeit bleibt nur 
zu hoffen, dass die kommenden neuen 
Vorgaben durch die EU die Situation 
nicht noch weiter verschärfen und bald 
ein klares Bekenntnis für die Erzeugung 
von Strom und Wärme aus Biomasse von 
der Politik kommt. An bestehenden und 
zukünftigen Werken mangelt es sicher 
nicht, unseren Rohstoff für die Fortfüh-
rung der Energiewende zu verwenden.

Wertholzsubmission
Die Erfolgsgeschichte unserer Ver-

steigerung von schönem Holz in Hei-
ligenkreuz wurde heuer fortgeschrie-
ben. Dies zeigt sich an einem neuen 

Rekorddurchschnittspreis bei der Ei-
che in Höhe von fast 800 Euro pro Fest-
meter. Bei der Esche merkt man schön 
langsam den Rückgang der verfügba-
ren Mengen in den Wäldern, was zu ei-
ner erhöhten Nachfrage am Submissi-
onsplatz führte. Ein zunehmender Auf-
schwung bei hellen Holzarten wie dem 
Ahorn ist derzeit noch nicht erkennbar. 
Dunkles Holz wie Schwarz- oder Wal-
nuss und Eiche dominieren noch im-
mer. Raritäten, wie zum Beispiel ein 
Stamm einer Baumhasel mit einem Fest-
meterpreis von 1.200 Euro, zeigen die 
Sinnhaftigkeit von solchen Veranstal-
tungen. Am Schlägerungsort im Wald-
viertel wäre bestimmt kein Käufer, der 
diese seltene Spezialität zu würdigen 
weiß, wegen einem Stück vorbeigekom-
men. Als Fazit können wir zum wieder-
holten Mal festhalten, dass es für schö-
nes, starkes und seltenes Holz keinen 
besseren Verkaufsort als die Wertholz-
submission gibt. 

Den Hauptteil des heuer zu vermarktenden Hol-
zes machte die Eiche aus.          Foto: Georg Pomassl


